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An ihren Früchten ſollt Ihr ſie ie 


Es gehört zu den größten Schändlichkeiten, wenn eine 
Regierung den Leidenſchaften des Pöbels Rechnung trägt, 
und dieſen in ſeinen Vorurtheilen beſtärkt. 
Von einer ſolchen Schändlichkeit können wir die eng⸗ 
liſche Regierung nicht freiſprechen; um ſo weniger frei⸗ 
ſprechen, als ſte die verderblichſten Vorurtheile zu ihrem 
Nutzen auszubeuten trachtet. 
Im engliſchen Volke liegt ein ſeit Jahrhunderten ſehr 
feſtgewurzelter Haß gegen die katholiſche Kirche, und die 
Geſchichte Englands lehrt auch aus dieſen Haß begreiflich 
finden. Allein nichts in der Welt datf eine Regierung 
und namentlich eine Regierung unſerer Zeit bewegen, die⸗ 
ſem in jedem Falle verwerflichen Haß durch geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften Nahrung zu geben. 
Regierung von wirklich guten Grundſätzen durch freiſinnige 
Grundſätze und Handlungen dem bedauerlichen Vorurtheil 
des Pöbels entgegentreten und es nach und nach zu ver⸗ 
i en. 
e Regierung in England hat aber den 
verwerflichſten aller Wege eingeſchlagen. Sie hat nicht nur 
Geſetze erlaſſen, welche katholiſchen, Geiſtlichen verbieten, 
in der Geiſtlichenkleidung darch die Straßen zu gehen, ein 
Verbot, das im freien England zu den unerhörteſten ge⸗ 
Näylt werden muß; nein, ſie hat mit dieſem Verbot eine 
Nebenabſicht verbunden, welche bei ihr Hauptſache iſt. Das 


gegenwärtige engli kiniſterium will ſich durch dieſes 
rb engliſche Minif erium w 9 5 5 u 
1 11 ulär machen. Es ſpekulirt auf die Volksvor⸗ 


eiſtet ihnen nicht nur Vorſchub, ſondern 


cen ſich nicht den Gewinne hierdurch für ſich auszu⸗ 


beuten. us 
Bisher wurde E N . 5 
e e gelen cn ee 
i ührt.“ te | a gers, 
wie 0 55 ins e Bir wiſſen nicht, ob irgendwo 
ah die un ee, Dagegen ſich erhoben hätte. 
Selbſt ungerildetſten Maſſen haben ein Gefühl für 
Recht und Gerechtigkeit, und wenn ben nt 
gutem Beiſpiel vorangeht, fehlt es nicht am Be = 
folge, Vorurtheile zu beſeitigen. — Nun günftige 


läßt es ſich nicht 
leugnen, daß von Rom aus mannigfache e — 


Im Gegentheil muß eine 


folgt find. Die Errichtung von katholiſchen Bisthümern 
in England hat ſelbſt die freiſinnige vorige Regierung zu 
Bedenken angeregt. Aber all' die Streitigkeiten hätten nicht 
vermocht bis hinunter in jene Klaſſe des Pöbels zu drin⸗ 
gen, der in ſeinen Vorurtheilen bis zu blutigen Thaten 
ſchreitet, wenn man ihnen Nahrung bietet. — Erſt das 
jetzige Miniſterium, das ſogenaunte konſervative, die Herren 
Torys, die Herren Hochkirchler, die ein Staatskirchenthum 
mit Pracht und Glanz vertreten, in welchem eine geldge⸗ 
ſpickte Geiſtlichkeit die Würden und das Heil der Religion 
repräſentirt, erſt dieſe Herren Torys, die beim Volk verhaßt 
ſind, erſt dieſe haben ſich veranlaßt gefunden, im Namen 
ihrer ſogenannten proteſtantiſchen Religion Haß und Ver⸗ 
achtung gegen die Katholiken weit und breit auszuſtreuen 
und den Volksvorurtheilen Nahrung zu geben, damit unter 
dem Brand der ſchädlichſten aller Leivenſchaften, unter dem 
Brand des Religionshaffes ihr Weizen reifen möge. 

Es iſt eine allgemein anerkannte Thatſache, daß einzig 
und allein die Spekulation auf Volksgunſt die Herren 
Torhs, die jetzt an der Regierung ſind, veranlaßt hat, ver⸗ 
rottete Geſetze des Mittelalters gegen die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit zu erneuern, um ſich ſo in den Augen eines Pö⸗ 
bels beliebt zu machen, dem ſtets diejenigen die beſten 
Patrioten ſind, die ſeinen Leidenſchaften fröhnen. 

Der Erfolg hat dies aber auch bewährt. — In keinem 
zioiliſirlen Lande haben wir in neuerer Zeit ſolche Szenen 
erlebt, wie die, welche aus England gemeldet werden. Die 
Berichte aus Stockport zeigen uns Gräuel, welche gegen 
die dortigen Katholilken verübt worden ſind, die lebhaft an 
die Schändlichkeiten des Mittelalters erinnern, und die wir 
einzig und allein auf Rechnung der Regierung ſchreiben, 
deren Erlaffe den alten ſchändlichen Religions haß auf⸗ 
friſchen. 5 

Ja, wir behaupten ganz entſchieden, daß mit dem Re⸗ 
giment der Torys in England jener Haß zunehmen wird 
und dies geſegnete Land der Ziviliſalion Gefahr läuft, Zeuge 
der ſchmachvollſten Szenen zu werden, welche für unſer 
Zeitalter unmöglich zu ſein ſchienen. 

Allein ſo iſt es einmal mit dem blinden Hineinſtürmen 
in veraltete Zuſtände! So iſt es in England und fo kommt 
es in aller Welt. Abgeſtorbene Zuſtände laſſen ſich nim⸗ 


mermehr wieder beleben. Was das Mittelalter Erhabenes, 
Poetiſches und Harmloſes an ſich hatte, das bringen Re⸗ 
ſkripte, Erlaſſe, Oktrohirungen und ſelbſt Geſetze niemals 
wieder lebendig hervor. Aber die Vorurtheile, die Lei⸗ 
denſchaften kann man hier und dort auf einige Zeit wie⸗ 
der rege machen, Exzeſſe kann man befördern, Verkehrt⸗ 
heiten wieder beleben, und nur in dieſen Verkehrtheiten 
wird es einer Reaktion möglich, ſich auf einige Zeit zu er⸗ 


halten! Eine Regierung aber, die ſolche Mittel zur Stär⸗ 


kung ihres Einfluſſes wählt, ſtempelt ſich ſelber ihr Ver⸗ 
dammungsurtheil. 

Wir können von dieſem traurigen Thema nicht ſchei⸗ 
den, ohne ein Wort der Betrachtung über die Gegenwart 
zu äußern. 

Im Jahre 1848, dem vielgeſchmähten Jahr der Volks⸗ 
rechte, war allenthalben in Europa die Regierungsgewalt, 
die ſonſt immer Ruhe und Ordnung macht, gelähmt, und 
den wirklichen innern Leidenſchaften des Volkes waren alle 
Zügel abgenommen. — Aber man ſage uns: wo in ganz 
Europa hat ſich die Leidenſchaft des Religionshaſſes 
gezeigt? Wir jagen: Der Religionshaß kam nirgend vor! 
— Nur die Reaktion in Süddeulſchland verſuchte in der 
allererſten Zeit kleine Pöbelerzeſſe gegen Juden zu veran⸗ 
laſſen, um der Bewegung des Volkes eine beliebte Rich⸗ 
tung zu geben. Aber es gelangen dieſe Erzeſſe nicht. Im 
Gegentheil! Allenthalben zeigte ſich ſofort, daß das Volk 
keinen Religionshaß habe. Unter der Sonne des Volks⸗ 
rechts wurden in Fatholifchen Ländern die Proteſtanten frei 
vom Staats druck, der auf ihnen laſtete. In proteſtantiſchen 
Kindern gewährte man mit Freuden den Katholiken die 
Rechte, die ihnen gebührten. Allenthalben vermochten die 
Sekten ſich zu Gemeinden heranzubilden, und nirgend trat 
Sektenhaß auf. Im Gegentheil! gemeinſchaftliche Benutzung 
der Gotteshäuſer, Unterſtützung religiöſer Inſtitute der 
Andersgläubigen, freundliche Beziehungen der Gemeinden 
unter einander waren die Früchte jener fo viel geſchmüß⸗ 


ten Zeit! 5 ſofort di 
Als aber die Reaktion herankam, begann ſofort die 
Religionsbeſchränkung und Religionsverfolgung! — In 


Spanien iſt ein Vertrag mit Rom abgeſchloſſen worden, 
nach welchem kein Proteſtant öffentlich ſeine Meligionsübung 
abhalten darf. In Florenz wurde erſt jüngſt ein Mann 
zum Tode verurtheilt, weil er zum Proteſtantismus über⸗ 
getreten. In Oeſtreich wurde den proteſtantiſchen Geiſtli⸗ 
chen verboten, Deutſchkatholiken in ihre Gemeinde aufzu⸗ 
nehmen. In ganz Deutſchland iſt Verfolgung um der Re⸗ 
ligion willen an der Tagesordnung. In Frankreich wurde 
um der Religion Willen jede freie Regung aus den 
Schulen der Univerſitäten verbannt; und nun gar bringt 
es das engliſche Tory⸗Miniſterium, dieſes Miniſterium der 
Reaktion zu Pöbelerzeſſen wegen religiöſer Tendenzen! — 
So blickt denn auf Europa hin, wie es war unter 
der vielgeſchmähten Zeit der Volksrechte und ſeht es Euch 
an, wie es ſich anſteht unter dem Schutz der Reaktion und 
Ihr werdet das Wort zu ſchätzen wiſſen: An ihren 
Früchten ſollt Ihr fie erkennen! 5 


Berlin, den 6. Juli. 

8 — Geſtern Abend find die Kaiſerin und der Prinz von Preu⸗ 
ßen in Sansſouci eingetroffen. Die Abreiſe des Kaiſers, der dem⸗ 
nächſt hier eintreffen wird, und der Kaiſerin iſt auf den 16. d. 
feſigeſetzt. 

— General Changarnier ſowie mehrere Mitglieder der 


aufgelöſten franzöſiſchen Nationalverſammlung ſind geſtern hier an⸗ 
gelangt und werden, nach Aufenthalt von einigen Tagen, ſich nach 
Wien begeben. 


che Ztg.“ iſt über die Verkagun, 
der Darmſtädter Stände, die bekanntlich für Preußen gegen ble 
Darmſtädter Regierung Partei nehmen wolllen, empört; ein 
ſolcher Vorfall, meint das verfaſſungstreue Blatt der äußerſten 


es in folgender höchſt komiſchen Tirade zu erkennen giebt; es ſchließt 


mit den Worten: „Man wird ſich aber irren; die öffentliche 


kenhaus find bis jetzt durch Sammlungen aller Art sea l der 
in der 


richtungen herzuſtellen, noch 40,000 Thlr. deren Beſchaffung ſich 
der Vorſtand, zu welchem auch der Fürſt Boguslaw Radziwill ge⸗ 


© nach der Auflö⸗ 
a ! 2 d „ Auflö⸗ 
ung eswig⸗holſt. 3 0 > Braſilien 
fung der ſchleswig⸗holſt. Armee das Kommando der für Braſt 
) ü aber 

angeworbenen deutſchen Legion Ubernahgeelün 1 den bekannten 
Zerwürfniſſen wieder auslrat, iſt in de ingelroffen. — Ein 
Theil der Offiziere der ehemaligen rg Flotte wird in der 
preußiſchen Marine eine dere 05 m; die Aufnahme zweier 
Dee dee wehe er eue Aue gel, 

— Das Braufpant, I 1165 Borte Zeit unter Vorſpie⸗ 
yr a ung, einee gefäljhten 
Heirathsſcheines, DIE a 200 K erkaſſe um die der Braut zu⸗ 
kommende Auel Anklage de hlen. zu betrügen verſucht hatte, 
fand geſtern nud auf > dis Betrugs vor dem Schwurgericht. 
Gegen beide wurde auf 2. Jahr 3 Monate Zuchthaus und 100 
Sole. Geldbuße 1 

— Man wird ſich erinner 8 1 NS 

Yin Stettiner ile 0 in daß im Januar be Su aufrbez. 
Berlin = als 6000 ahn ein der Poſt gehöriger Geldbriefbeutel 
mit mehr 0 Thlrn. abhanden kam. Ein Poſtillon, der bei 
der Be packung zugegen war, wurde eingezogen, aber bald wieder 
wg da ihm keine Schuld nachzuweiſen war. Die ber di 
behielt ihm jedoch im Auge, und als er Ende April mit der Gi⸗ 
ſenbahn abreiſen wollte r (tem und durchſucht, bei 

8 e, wurde er angeha 3000 Thl 

welcher Gelegenheit man an feinem Leibe gegen 3 lr. vor⸗ 


bezirke 94a. 94 b. 96.: 


fand; auch das übrige noch fehlende Geld, das er im neuen Ka⸗ 
nal verſenkt hatte, wurde bis auf eine geringe Summe alsdann 
von ihm herbtigeſchafft. Das Gericht verürtheilte ihn deshalb nur 
zu 18 Monaten Gefängniß. . h i 

— Die vom Magiſtrat vorgenommene Wahl des Dr. Kerſten 
um ordentlichen Lehrer am Köln. Realgymnaſtum iſt von der 
Negierung beanſtandet worden. 

— Im Stadtooigteigefängniß befand ſich bekanntlich ſeit vo⸗ 
rigem Jahre ein Menſch, deſſen Heimat, Sprache u. |. w. trotz al⸗ 
ler angewandten Mühe von der Polizei nicht enträthſelt werden 
konnten. Seinen eigenen Angaben nach ſtammte er aus dem 
Lande Laxarien, von dem er die fabelhafteſten Dinge erzählte; 
man ſollt⸗ dort mit Vögeln fahren, in Luftballons Krieg führen 
und mit ledernen Münzen Handel treiben, Zur Entzifferung der 
larariſchen Sprache wurden mehrere Sprachgelehrte, u. A. Herr 
Wollheim da Fonſeca, herangezogen und es ſoll ſich ergeben 
haben, daß der Fremde die illyriſche Sprache habe, dieſelbe aber 
durch Verſetzung der einzelnen Buchladen unkenntlich mache. 
(So würde ſein Vorname, den „ „Jovae“ angah, eigentlich 
„Jacov“ lauten). Die Polizei wußte zuletzt nichts mehr mit dem 
Lararier anzufangen und, da kein geſetzlicher Grund zur längeren 
Haft vorlag, schickte man ihn mit ſeiner Zuſtimmung nach Ame⸗ 
vita, Ein Beamter brachte ihn nach einer Hafenstadt. 

— Neuwahlen zum Gewerberath. In nachſtehend 
benannten Wahlbezirken ſollen am 6, Au guſt Neuwahlen für die 
ausgelooſten Mitglieder und Stellvertteter des Gewerberaths ſtatt⸗ 
finden. Für die Hand werks⸗Abtheilung. a. Seitens der 
Arbeitgeber, Ii Wahlbez. Nr. 2, umfaſſend die Stadtbezirke 
Nr. 10. 5 8 17 2 5 5 an an 89. 90. 92. 93., De 
ählt 1 Stellvertreter: im Wahlbez. 3., umfaſſend die Stadtbez. 
1 20. 21.22. 23. 24. 25. 26, 27. 28. N gte 1 Stell. 
verlreler; im Wahlbez. J., umfaſſend die Stadtbez. 29. 30. 31. 
32. 33. 34. 35. 36. 37. 38., 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; im 
Wahlbez. 6. umfaſſend die Stadtbez. 48a, 48h. 49. 49a. 50. 51. 
52. 53. 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; im Wahltez. 7., umfaſſend 
die Stadtbez. 46. 54. 55. 56. 57. 58. 59. 60. 61.: 1. Stellvertre⸗ 
ter; im Wahlbez. 8., ur tbez. 62. 63. 64. 65. 66. 
66a. 66b. 67. 68a. i „1 Stellvertreter; im Wahlbez. 
10., umfaſſend ez. 74a. 74b. 74e. 75. 76. 77. 78. 79. 
80.: 1 Mitglied, treter; im Wahlbez. 12., umfaſſend die 
Stadtbez. 94a. J. 99a.: 1 Mitglied, 1 Stellvertretez. 
b) Seitens der Arbeitnehmer. Im Wahlbezirk Nr. 1., um⸗ 
faſſend die Stadtbezirke von 1. bis 26. werden gewählt: 1 Mit⸗ 
glied, 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 4, umfaſſend die Stadtbez. 
61. bis 68a.: 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 5., umfaſſend die 
Stadtbez. 68b. bis 13.: I Mitglied, J. Stellvertreter; im Wahl⸗ 
bezirk 6., umfaſſend die Stadtbez. 744. kis 78. u. 82.: 1 Mitglied, 
1 Stellvertreter; im Wahlbez. 7. umfaſſend die Stadtbez. 79. 80. 
81. 83. 84. 85a. 86.: 1 Mitglied 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 
8., umfaſſend die Stadtbez. 0b. 87. 88. 89. 90. 91. 93. 95.: 1 
Mitglied, 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 9. umfaſſend die Stadt⸗ 
1 Stellvertreter; im Wahlbez. 10, umfaſſend 
98, 99a. 99b. 100.: 1 Stellvertreter; im 
101. 1023. 102b.: 1 Mit⸗ 


„ An 


Stadtbez. 92. 97. 
able. 11., umfaſſend die Stadtbez. 
lied 1 1 j lrke 

SAD, ! Stellvertreter. (Die Bezirke, 
ur S und Handels abthellung ſtattfſinden, folgen wen s 
beraumten Aleerechtigten werden durch eine 14 Tage ur Wahl = 
ade n zu erlaſſende Bekanntmachung zu Wahl in 
ſamu rer: und von dem Orte und der Zeit der Waß 15 
meme für Pen Rakete Die Wergeichnifje der ahbe ie 4. 
werben in den Vorn liehen Gewerbetreibenden vom 7. bis 14. 
dle in ven rechts von Neanden van 9 bis 1 uhe, und zwar für 
Gewerbtreibende (Arbeitgeber vrne belegenen Stadtbezirken wohnende 

inſchen Rathhau Arbeitnehmer und Handelsſtand) im 
Berlin] RUE, Königs und Spandauer Strafen: 
Ecke, 1 Treppe hoch, für die uns den der Sprer Wohnenden im 
Kölniſchen Rathhauſe, Gerkraudleneaße Nr. 1 zur Sinfiht 
75 ee Einſchreibung ausliegen. Am 14. d. M., 
r r 


werden die Liſten geſcht 5 
welke, Melbungen ſpdke nich wehe angenommen wenden. 


in welchen Neuwahlen für 


— Polizeibericht vom 6. Juli. Die unverehelichte B., welche 
Schwefelſäure getrunken hatte, iſt am Aten Nachmittags an dieſer 
Vergiftung in der Charitee geſtorben. — In der Nacht zum dten 
will der Schuhmachergeſelle H. auf dem Rückwege von Plötzenſee 
zur Stadt in der Neuen Ackerſtraße von einigen Perſonen tiber 
fallen, einer ſilbernen Taſchenuhr, einer Zigarrentaſche und ſeiner 
Mütze beraubt worden fein. Der H. trug Spuren der Beſchädi⸗ 
gung im Geſichte und am Kopfe davon, und ſollen auch 2 feiner 
Begleiter zur Erde geworfen und ſo ſchwer verletzt worden ſein, 
daß ſie auf der Stelle liegen geblieben wären. Es hat ſich über 
dieſe Angaben noch Nichts feſtſtellen laſſen. — Am 29ſlen v. Mts. 
brachte ſich in Folge eines Streites mit der unverehrlichten S. der 
Schuhmachergeſelle M. mit einem Brodmeſſer eine anſcheinend in 
die Bruſthöhle gedrungene Stichwunde bei. Er wurde am I. d. M. 
zur Charitee gebracht. — Der 7 Jahr alte Sohn des Kaſſendie⸗ 
ners W. erlitt am öten d. M. durch einen Fall einen Armbruch. 

Weſtpreußen. Die Jeſuitenpäter werden Marienburg nicht 
beſuchen und nach Abhaltung einer Miſſion in Frauenburg und 
Braunsberg nach dem Rhein zurückkehren. 1 

Kiel. Den abgeſetzten Profeſſoren iſt ihr Gehalt nur bis 
zum 1. Juli ausgezahlt worden. Von dieſem Tage an iſt die Zah⸗ 
lung ihrer Gehalte und ſonſtigen Einkünfte definitiv eingeſtellt. 
Auch erhalten fie keine Penſton. . 

Frankfurt Am 11. Juli wird die hieſige demokratische 
Partei ein großes Waldfeſt veranſtalten; 26 Vereine ſind zu die⸗ 
ſer Feſtlichkeit geladen, die im vorigen Jahre zum Aerger der „Konz 
ſervativen“ in größter Ruhe und Eintracht verlief; — nur einige 
bairiſche Soldaken begingen den bekannten, ſeiner Zeit berichteten 
Erzeß. — Haynal iſt am 3. von hier nach Homburg abgereiſt; 
die Nacht vorher war an feinem Hotel ein Gensdiarmerie⸗ 
poſten aufgeſtellt, da die Polizei vermuthete, „daß man Exzefle 
VERS Be \ 7 

Baden, Die Kriegsgerichte find noch in voller Thätigkeit; 
das Raſtatter hat allein ſeit 75 En. 8 Großherzog Leopold 
über neunzehn Fälle von Majſeſtätsbeleivigung abgeurtheilt. 
Wien. Bei Gelegenheit der Militäreingnartirungen in hie⸗ 
ſiger Stadt ſtellte ſich heraus, daß von vielen Bürgern und Beam⸗ 
ten die großartigſten Unterſchleife gemacht worden waren. Der 
gegen dieſelben erhobene Prozeß gewinnt fortwährend an Ausdeh⸗ 
nung und fördert eine Menge pikanter Einzelheiten an's Tages⸗ 
licht. Nicht unintereffant dürfte es fein zu erfahren, daß die Be⸗ 
trüger der Gemeinde in ihren Einquartirungsrechnungen Regimen⸗ 
ter figuriren ließen, welche die Hauptſtadt ſeit 30 Jahren nicht ger 
ſehen haben; fie rechneten in ihrer Unbefangenheit darauf, daß Nies 
mand ſich die Mühe geben werde, Alles im Einzelnen zu prüfen. 
Als ſie endlich die Bedeutung der Stadtbuchhaltung zu begreifen 
anfingen, wollten fie auch den Magiſtratsbuchhalter in's Einver⸗ 
ſtändniß ziehen, doch dieſer wies den ſchimpflichen Anttag mit Ent⸗ 
rüſtung zurück, und auf dieſe Weiſe erfolgte die Entdeckung des 
großartigen Unterſchleifs, der abſichtlich geringer angegeben wird, 
um die allgemeine Entrüſtung nicht noch zu ſteigern, ſich aber 
ohne Zweifel auf eine Million Gulden belaufen dürfte. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für die Anſchauungsweiſe, wie fie durch eine altherge⸗ 
brachte Entſittlichung in Oeſtreich eingebürgert iſt, kann die Exbit⸗ 
terung genannt werden, die grade gegen jenen pflichtgetreuen Beam⸗ 
ten weit greller hervortritt, denn gegen den Verbrecher ſelbſt, und 
man kann da die erbaulichſten Betrachtungen hören über die Herz⸗ 
loſigkeit und Mangel an Weltkenntniß, ſtatt daß grade die uner⸗ 
ſchrockene Gewiſſenhaftigkeit des Mannes unumwundene Anerken⸗ 
nung finden ſollte. Iwei der gefänglich Eingezogenen find bereits 
in der Unterſuchungshaft geſtorben, auch von etlichen Selbſtmordver⸗ 
ſuchen will man gehört haben. Wir müſſen noch bemerken, daß 
die Mehrzahl der Verhafteten zu jener Klaſſe von Menſchen gehö⸗ 
ren, die ihre Schlechtigkeit hinter Gutgeſiuntheit zu verbergen 
wiſſen, um Strafleſigkeit für ihre Verbrechen zu gewinnen. — Die 
Erzherzogin Sophie iſt dem Münchener Verein gegen Thierquälerei 
als ordentliches Mitglied beigetreten. — Wie man vernimmt, wer⸗ 
den die Aebte der Benediktinerklöſter zu einer Berathung in Betreff 
der von den Biſchöfen beantragten Kloſterreformen hier zuſammen⸗ 


kommen. 


Schweiz. Die Ausweifung des Hrn. Thiers durch die 
liberale Regierung des Kantons Waadt geſchah, wie man fetzt hört, 
keinesweges aus Rückſicht für die franzöſiſche Regierung, ſondern 
um den ehemaligen Verfolger der Flüchtlinge die 
Flüchtlingseigenſchaft ſelbſt fühlen zu laſſen. Thiers 
war es bekanntlich, der, als er an der Spitze der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung unter Louis Philpp ſtand, die Schweiz wegen Aufnahme 
der Flüchtlinge auf das härteſte peinigte und die Anſicht⸗ aufſtellte: 
man müſſe die Schweiz von allen Nachbarſtaalen hermetiſch ab⸗ 
schließen. Jetzt, im Elend des Exils, wird er Muße und Gelegen⸗ 
heit haben, über die Vergangenheit nachzudenken. Unter dem Mi⸗ 
niſterium Thiers lebte Louis Napoleon als verfolgter Flücht⸗ 
ling in der Schweiz; Louis Napoleon, der zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängniß verurtheilte Staatsgefangene von Ham, ſpielt nun „Vor⸗ 
ſehung“ in Frankreich und Thiers ſammelt Notizen für eine Kunſt⸗ 
geſchichte. h 

Paris, 4. Juli. Der heutige „Moniteur“ läßt ſich endlich 
über dos „Komplott“ vernehmen. 32 Perſonen find verhaftet, doch 
habe die Sache nicht die Bedeutung, die einige Blätter ihr beige⸗ 
legt. Das Gerücht eines Militärkomplotts zu St. Omer ſei un⸗ 
wahr. Nach demſelben Blatt hat der Präſident bei ſeiner bevor⸗ 
ſlehenden Reiſe ſich alle Bankette verbeten. In Folge des „Kom⸗ 
plotts“ ſollen diplomatiſche Noten nach England abgegangen ſein. 
— Ein Gerücht lautet dahin, daß die „Redefreiheit“ der Abgeord⸗ 
neten durch einen Senatsbeſchluß „geregelt“ werden ſoll. — Wie 
verlautet, wird der Graf von Chambord dieſes Jahr nicht in die 
Mheinbäder gehen. Der Graf hatte die Abſicht, ſich nach Aix⸗les⸗ 
Bains in Savoyen zu begeben; die franzöſiſche Regierung vereitelte 
jedoch dieſen Plan, da dieſer Ort ganz nahe an der franzöſiſchen 
Grenze liegt. Die Führer der legitimiſtiſchen Partei werden von 
der Polizei mit großer Strenge überwacht. — In Bedariaur find 
11 „Dezemberinſurgenten“ zum Tode, viele andere zu lebeng⸗ 
länglicher Haft oder Deportation verurtheilt worden. 

Paris, 5. Juli. Der legitimiſtiſche „Corſaire“ wurde durch 
das Zuchtpolizeigericht verurtheilt und auf zwei u. A 
= el. Dep. 

Italien. Der Papſt, ver in letzter Zeit ſehr beleibt . 
den, leidet häufig an Podagraanfällen. — Das Johannisfeft iſt in 
Rom in dieſem Jahre mit den alten Albernheiken in den untern 
wie in den höheren Volksſchichten, gefeiert worden. Am Vorabend 
des Feſtes fand ſich keine Hausthür, auf deren innern Seite nicht 
eine Schüſſel mit Salz, ein Beſen, ein dicker Kranz aus Saueram⸗ 
pferkraut, vor allem aber ein Keſſel mit Weihwaſſer, (welches der 
Pfarrer gern und unentgeltlich verabreicht), gegen die über Nacht 
einzudringenden Hexen in Reih und Glied aufgeſtellt geweſen 
wäre. In Rom läßt man ſich einmal um keinen Preis den Glau⸗ 
ben nehmen, daß die herumreitenden Hexen erſt alle Salzkörner, 
alle Beſenreiſer und alle Blättchen des Sauerampfer wegen der 
Nähe des Weihwaſſers gezählt haben müſſen, bevor ſie 
im Haufe Schaden anrichten können, und daß unterdeſſen der fie 
verſcheuchende Tag anbricht. Die Geiſtlichen hegen und pflegen 
dieſen Aberglauben mit der Entſchuldigung, es ſei doch beſſer, ſich 
auch in dieſer Beziehung immerhin an die Tradition zu halten. 

London. Die Unruhen in Stockport haben ſich nicht er⸗ 
neuert; doch herrſcht in der ganzen katholiſchen Bevölkerung Eng⸗ 
fands und Irlands in Folge jener abſcheulichen Mißhandlungen 
eine ungeheure Aufregung, die beiläufig dem Miniſterium bei den 
hevorſtehenden Wahlen nicht zu Gute kommen wird. In Man⸗ 
cheſter, wo 80,000 Irländer in den Vorſtädten wohnen, ſind außer⸗ 
ordentliche Vorſichlsmaßregeln getroffen worden. Aus Auſtralien 
langen fabelhafte Goldvortäthe an; in Melbourne findet man ges 
diegenes Gold in großen Klumpen. Die Spekulation hat ſich die⸗ 
ſes Umſtandes ſchon bemächtigt. In der „Times“ macht Jemand 
darauf aufmerkſam, daß in Birmingham unächte Goldſtufen 
und Goldtorner fabrizirt werden, die beſtimmt find, nach Au⸗ 
11 verſchifft und von dort als Acht wieder eingeführt zu 
werden. \ j 1 
an, Reid: Bork. Rojfut Hat hier eine Privannehmint 11 
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Vereinigten Staaten geleiftet haben, beläuft ſich — den Unterhalt 
und die Reiſekoſten abgerechnet — auf 90,000 Dollars. Nach dem 
Berichte des Generalpoſtmeiſters der Vereinigten Staaten wurden 
im Jahre 1851 durch die dortigen Poſten 82,252,735 Briefe be⸗ 
fördert, die nach Kalifornien nicht mitgerechnet. : 


Vermiſchtes. 

— In dem zoologiſchen Garten ereignete ſich in voriger 
Woche folgender tragi⸗komiſche Vorfall. Eine Dame fütterte die 
Bären, welche bekzuntlich große Liebhaber von friſchem Obſte ſind, 
mit Kirſchen, welche ſie in einem zuſammengeknüpften Tuche mit⸗ 
gebracht hatte. Plötzlich fiel das Taſchentuch mit den Küchen 
durch einen Zufall in die Bärengrube hinunter. Mit fürchterlichem 
Gebrumme bemächtigte ſich das größte der dort hauſenden Unge⸗ 
thüme dieſes herrlichen Fundes und bezeigte keine Luſt, die kom⸗ 
muniſtiſchen Münſche feiner Kumpane, welche ihm ziemlich ver⸗ 
nehmlich in die Ohren geraunt wurden zu erfüllen. um jedoch 
alle Erörterungen ein für alle Mal abzuſchneiden, entſchloß ſich 
Petz raſch und verzehrte die Kirſchen mit ſolcher Gier, daß er ſich 
nicht einmal Zeit nahm, die von geruenhand geknüpften Knoten 
zu löſen; auch das Taſchentuch verſchwand in die Tiefe feines 
Rachens. Doch die Reue blieb nicht aus, Pes hatte ſich durch 
feine eilfertige Gefräßigkeit eine fürchterliche Indigeſtton zugezogen, 
mehrere Tage fürchtete man für fein koſtbares Leben, bis endlich 
— feine kräftige Natur ſich von ſelber wieder half. 

— Am 17. Mai rannte die franzöſiſche Brigg Pauline“ von 
Granpille auf dem Wege von Porto Rico nach Havre an einen 
Wallfiſch, der auf der Oberfläche des Meeres ſchlſef. Der Stoß 
war fo heftig, daß das Schiff leck wurde und in wenigen Minus 
ten ſank. Die Mannſchaft rettete ſich in die Böte und wurde nach 
3 Tagen von einem engliſchen Schiffe aufgenommen. 


— In Baſel erhängte ſich vor Kurzem ein Schneider an der 


Thür eines ſeiner Gläubiger, der ihn ſeiner Schulden wegen ver⸗ 
folgte, und vermachte, gemäß einem bei dem Erhängten gefundenen 
Briefe, ſeinen Körper dem Gläubiger zur Deckung ſeiner 
Schuld. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm in Berl. vo 
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(Vor dem Roſenthaler Thore. Eires“ Theater.) 
Heute Mittwoch, den 7. Jul 

Wiederholung der am Sonntag mie außerordent⸗ 

lichem Beifall aufgenommenen BeeRtlling, befichend 

in Wettrennen, Wetlfahren und Kunſtezer Wien der Kunſtreiter 

Geſellſchaft Hinne & Ducroto, u wirkung des Fräul. 

Aline Haehnelt aus 2" Jun Schlaß wird Her 
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Circus Theater. Win 15 
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Eine kleine Stube oder Kammer, mit f paratem Ging 
von einem pünktlichen Miether zum 1. geſucht. Abr. bittet man 
Or. Friedrichsſtr. 250 bei Anders abzugeben. — 
Hahn. 
Eine im Hut- u. Haubenfache geübte Diveetrice wird unter vor⸗ 
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